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Friedens

Richten

neu Teut nachfragen, fo bafj bann bic
SUfoI)ol0ertoaItuitg nur nocb tjerauêjit»
finben baben toirb, toofjin fic mit bem
$eug toitt. ©olltc aber loiber Ccrtoar -

ten biefeë Êjberiment fel)lfd)lagen, fo
toirb bic S?crbiIIigung beë ©d)napfcê eine
anbere gute golge baben: eê toirb eiu
berart ftarfer Konfum etttfcfejin, bafj in
fürjefter geit alte 33orräfe geräumt fein
toerben. 33efd)ränft mau bann gleichzeitig
bie Sßrobuftion, toie cê ja jefej aud) fdjon
bcabfidjtigt ift, fo toirb fid) batb ein
©d)nabëntangel jeigen. SJcan toirb jur
Stationierung greifen müffen, unb ba ift
cë bann cin Seidjteë, ben ganjen über»
tjaupt borfjanbenen Sflfoljol in folcbe SM)»
len ju leiten, an tocldjcu ohnehin nichts
mehr ju berberben ift. Tic anbern gc»
toöbncn fid) mittlertoeile ben ©d)uapê
ganj ab unb eineë Sageê toirb nidjt bie
geringfte Sîacfjfrage mehr barnad) befte«
hen. ©o läßt fich bicfc fdjtoertoiegcubc
grage auf bic benfoar cinfad)ftc SBeife
löfen Sf Ifo herunter mit bem @d)napë=
preiê, nicht hinauf!

Sîod) eine anbere Siegelung beê Sßro»
blemê fd)toebt mir bor (eê toäre ja ein
Slrmutêjeugnië, toüfete id) nidjt mehrere!)
Ta eriftiert in ber fd)toeijerifd)en Gëibgc»

noffenfebaft bod} nod) eine fogenannte ©e=

treibefrage, ebcnfallê ein Sing, baê nid)t
leben unb nidjt fterben tann. Unb ©ott
ber ©err erhält fie bod)! Trofc ber Slb»

ftimmung über baë SJÎonopol! Sîun toobl,
toarum legt mau bie beiben Srebêûbel,
baë ©etreibe unb ben SUfoIjol nid)t ju»
fammen unb fdjmeifjt fte in einen Tiegel?
Tort laffe man fie jufammen tüchtig auf»
focfjcn, toürje baê ©emifd) mit einem
©djufe Sâfepreiêpolitif unb einer Sßrife
©d)lad)tbieb=SinfuI)rberbot unb ferbiere
baê ©anje bem gutmütigen ©djtoeijer»
boite atë toäbrfcbafte 93ernerplatte. Ober
alê ©oulafd) à la pabfanne. SBenn baê
®erid)t recht fjeife aufgetragen toirb, fo
ift jefjn gegen einê ju toetten, bafj bte
meiften nid)t Ijerauêfinben toerben, toaê
SUfohoI unb toaê ©etreibe ift unb bie»
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je tttgeu, bie beu Sierfud) boch mactjcn
motten, toerben fid) beftimmt ben SJÎunb
berbrennen. denjenigen aber, benen auf
alle gälte geholfen toerben fott, toirb aud)
geholfen toerben, fet eê nun im ©djnabê
ober im ©etreibe; alê Sîagout toäre ba»
her bie ©ad)e für ben ©cfjtoeijermagen
biet befömmlidjer. Trinft man bann nod)
ettoaê fterilifierten ©üfemoft baju, fo fann
man erft recht einer guten S3erbauung
fid)er fein.

Ten S3itnbeêrâten unb bem 53unbeê»
fanjler ift alê Sîeujahrêgcfdjenf eine Sluf»
befferung betotlligt toorben, toie id) fie
mir aud) einmal fo auf einen Stapf
roitufrijen möd)te. SBeber bic Orbenêfragc
nod) bie Ëleftrififationëpaufe bei ben
SSunbeêbafjnen bermod)ten bie eibg. Stätc
bon biefer noblen ©efte abjuljalteit. Unb
gerabeju abfurb toäre eë, bic ©ad)c mit
ber Sinnahme ber ©piclbanfinittattbe in
SSerbtnbung ju bringen. SBegen beë
33oulefpieleë braud)t man ben Sanbeê»
bätern roa&rbaftig feine fiebentaufenb»
fränfige ^ulagc ju geben. SBenn bie fpie»
len tooHen, fo haben fie fid) an baë Sîa»
tionalfpiel, ben bobenftänbigen $afe ju
halten, fo toie eê bic Sîational» unb ©tän»
beräte aud) tun, mit bem cinjtgen Unter»
fd)icb, bafe biefe eê toährenb, bie 33unbeê»
röte aber erft nad) ben ©itmngen tun
fönnen. Slber bafür haben letztere jet^t
einen gröfeern 3apfen befommen. Ter
toirb ihnen aud) erlauben, bte fommenben
eibgenöffifd)en gefte toürbiger alë biêber
mit ihrer ftanbeêgemâfeen Slntoefeuljett ju
berjieren.

$aja, biefe gefte! Ter Stnbrang ift
biefeê ftabt fo grofj, bafj man ben ©errn
33unbeëprâfibcnten toirb in jtoei ©äiften
fdjneiben müffen, follen nidjt bte eibge»
nöffifeben ©änger ober bie eibgenöffifetjen
Turner taub" toerben. Tenn beibe too!»
len jur gleidjen geit feften, bie einen in
Saufanne unb bte anbern in Sujern. Taê
tft natürlid) toieber einer unferer be»

rühmten Drganifattonêfefjler! SBarum
fann man fid) nidjt einigen unb bie bei»
ben gefte jufammenlegen? Gcê toäre bod)
fo einfad): SBährenb bic Turner turnen,
fingen bte ©änger, unb toährenb bie ©än»
ger fingen, turnen bie Turner. Tabei
fönnte man bei geeigneter Sluêtoahl ber
SBettgefänge fogar nod) bic geftmufif fpa»
ren unb fo baë Teftjtt berringern. Tie
einjige ©efafjr toäre bte, bafe toenn einer

Sängerturuer ober Turnerfänger in einer
Sßerfon toäre, er bielleidjt bann unb
toamt nidjt toüfjte, ob er im betreffenben
SJÎoment turnen ober fingen müffe. Tar»
auê fönnten fid) natürlid) folgenfcfjtoere
Skrtoccfjêlungen ergeben. Tod) bielleidjt
ift biê babin bie 3Hfof)oIfrage auf fo gu»
tem SBege, bafe man aud) hierin baë
SBefte hoffen barf.

Einfttoeilen toirb eê ja nod) ein paar
SJÎonatc bauern, fobafe obiger SSorfdjlag
noch ertoogen toerben fann. SBenn eê ein»
mal fo toeit ift, fo toerben aud) bie 3ugê»
berfpätungen bei ber ©3333 bie einjig mög»
lidjc Siegelung erfahren haben, nämlid)
bie, bafe man bic $üge fufjeffibe fo fehr
berfpäten läfet, bafe cë juIeÇt einen ganjen
Tag auëmadjt unb fie bann toieber fahr»
planmäßig fahren. Taê ©djtoeijerbolf hat
eê in ber ©anb, biefeê giel nad) 33etieben
früher ober fpäter ju erreichen, beuu im
©tänberatc ift ja baê Sîejept baju ner»
abreidjt toorben, alë ein ©tänberat barauf
hinloieê, bafe eê ben freien ©ctjtoetjern
unb anbern an ©elbftbifjiplin beim gut»
unb Stuêfteigen fehle". Taê follten fid)
bie gibgenoffen nidjt bieten laffen. gum
Teufel nodjmal!, toenn man fid) in bief 'r
ohnehin fdjon fo gehegten geit nicht e'.n»
mal mehr bte nötige Stühe beim 33efte;gen
ober 33erlaffen beê guQeè gönnen barf
toer foll bann nod) SJergnügen am ßifen»
bahnfahren haben! SBenn man hören
mufe, bafe laut ©tatiftif allein im brttten
Quartal 1927 runb 16,000 SIrbeitS'age
burd) ©treifê, Sluêfperrungen ufio. ber»
loren gegangen finb, fo fommt eê bod)
auf bie paar ©efunben toeife ©ott aud)

Dci naßkaltem Wetter
ein paar Gaba Tabletten!

Sie schützen vor
Erkaltung und Infektion

\ind halten Ka«
tarrh fern.

nen Teut nachfragen, so daß dann dic
Alkoholverwaltung nur noch herauszufinden

haben wird, wohin fie mit deni
Zeug will. Sollte abcr ividcr Erwar
ten dieses Experiment sehlschlagen, so

wird dic Perbilligung des Schnapses einc
andere gnte Folge haben: es wird ein
derart starker Konsnm einsetzen, daß in
kürzester Zeit alle Porräte geräumt seiu
werden. Beschränkt man dann gleichzeitig
die Produktion, wic es ja jctzt auch schou

beabsichtigt ist, so wird sich bald eiu
Schnapsmangel zcigen. Man wird zur
Rationierung greifen müsfen, und da ist
es dann cin Leichtes, den ganzen
überhaupt vorhandenen Alkohol in solche >iel,
len zu leiten, an welchen ohnehin nichts
mehr zu verderben ist. Die andern
gewöhnen sich mittlerweile den Schnaps
ganz ab und eines Tages wird nicht die
geringste Nachfrage mehr darnach bestehen.

So läßt sich dicsc schwerwiegende
Frage auf die denkbar einfachste Weise
lösen Also herunter mit dem Schnapspreis,

nicht hinauf!
Noch eine andere Regelung des

Problems schwebt mir vor (es wäre ja ein
Armutszeugnis, wüßte ich nicht mehrere!)
Da existiert in der schweizerischen
Eidgenossenschaft doch noch eine sogenannte
Getreidefrage, ebenfalls ein Ding, das nicht
leben und nicht sterben kann. Und Gott
der Herr erhält sie doch! Trotz der
Abstimmung über das Monopol! Nun Wohl,
warum lcgt man die Heiden Krebsübel,
das Getreide und den Alkohol nicht
zusammen und schmeißt sie in einen Tiegel?
Dort lasse man sie zusammen tüchtig
aufkochen, würze das Gemisch mit einem
Schuß Käsepreispolitik und einer Prise
Schlachtvieh-Einfuhrverbot und serviere
das Ganze dem gutmütigen Schweizervolke

als währschafte Bernerplatte. Oder
als Goulasch à la paysanne. Wenn das
Gericht recht heiß ausgetragen wird, so
ist zehn gegen eins zu wetten, daß die
meisten nicht herausfinden werden, was
Alkohol und was Getreide ist und die-
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jcnigeu, die den Persuch doch machen
wollen, werden sich bestimmt den Mund
verbrennen. Denjenigen aber, denen auf
alle Fälle geholfen werden soll, wird auch
geholfen werden, sei es nun im Schnaps
oder im Getreide; als Ragout wäre
daher die Sache für den Schweizermagen
viel bekömmlicher. Trinkt man dann noch
ctwas sterilisierten Süßmost dazu, so kann
man erst recht einer guten Verdauung
sicher sein.

Den Bundesräten und dem Bundes-
kanzler ist als Neujahrsgescheuk cine
Ausbesserung bewilligt wordcn, wie ich sie
mir anch einmal so auf einen Klavf
wünschcn möchte. Weder die Ordensfrage
noch die Elektrifikationspause bei den
Bundesbahnen vermochten die eidg. Räte
von dieser noblen Geste abzuhalten. Und
geradezu absurd wäre cs, die Sache mit
der Annahme der Spielbankinitiative in
Perbindung zu bringen. Wegen des
Boulespieles braucht man den Landesvätern

wahrhaftig keinc siebentausend-
fräukige Zulage zu geben. Wenn die spielen

wollen, so haben sie sich an das
Nationalspiel, den bodenständigen Jaß zn
halten, so wie es dic National- und Ständeräte

auch tuu, mit dem einzigen Unterschied,

daß diese es während, die Bundesräte

aber erst nach den Sitzungen tun
können. Aber dafür haben letztere jetzt
einen größern Zapfen bekommen. Der
wird ihnen auch erlauben, die kommenden
eidgenössischen Feste würdiger als bisher
mit ihrer standesgemäßen Anwesenheit zu
verzieren.

Jaja, diese Feste! Der Andrang ist
dieses Jahr so groß, daß man den Herrn
Bundespräsidenten wird in zwei Hälften
schneiden müssen, sollen nicht die
eidgenössischen Sänger oder die eidgenössischen
Turner taub" werden. Denn beide wollen

zur gleichen Zeit sesten, die einen in
Lausanne und die andern in Luzern. Das
ist natürlich wieder einer unserer
berühmten Organisationsfehler! Warum
kann man sich nicht einigen und die beiden

Feste zusammenlegen? Es wäre doch
so einfach: Während die Turner turnen,
singen die Sänger, und während die Sänger

singen, turnen die Turner. Dabei
könnte man bei geeigneter Auswahl der
Wettgesänge sogar noch die Festmusik sparen

und so das Defizit verringern. Die
einzige Gefahr wäre die, daß wenn einer

Tmngerturner oder Turnersänger in einer
Person wäre, er vielleicht dann und
wann nicht wüßte, ob er im betreffenden
Moment turnen oder singen müsfe. Daraus

könnten sich natürlich folgenschwere
Verwechslungen ergeben. Doch vielleicht
ist bis dahin die Alkoholfrage auf so
gutem Wege, daß man auch hierin das
Beste hoffen darf.

Einstweilen wird es ja noch ein Paar
Monate dauern, sodaß obiger Vorschlag
noch erwogen werden kann. Wenn es
einmal so weit ist, so werden auch die
Zugsverspätungen bei der SBB die einzig mögliche

Regelung erfahren haben, nämlich
die, daß man die Züge sukzessive so sehr
verspäten läßt, daß es zuletzt einen ganzen
Tag ansmacht und sie dann wieder fahr-
Planmäßig fahren. Tas Schweizervoik hat
es in der Hand, dieses Ziel nach Belieben
früher oder später zu erreichen, denn im
Ständerate ist ja das Rezept dazu
verabreicht worden, als ein Ständerat darauf
hinwies, daß es den freien Schweizern
und andern an Selbstdisziplin beim Ein-
und Aussteigen fehle". Das sollten sich
die Eidgenossen nicht bieten lassen. Zum
Teufel nochmal!, wenn man sich in dies'r
ohnehin schon so gehetzten Zeit nicht
einmal mehr die nötige Ruhe beim Besteigen
oder Verlassen des Zuges gönnen darf
wer fall dann noch Vergnügen am
Eisenbahnfahren haben! Wenn man hören
muß, daß laut Statistik allein im dritten
Quartal 1927 rund 16,000 Arbeitstage
durch Streiks, Aussperrungen usiv.
verloren gegangen sind, so kommt es doch
auf die Paar Sekunden weiß Gott auch

Lei rmi^l<o.Itsrn Detter
ein pssr L-obs. lätzlet-
tenk Lis scbüt?er> vor
LrlisItunA uncl Irikelc-
tiori xinci kislterr Ks»
tarrtr kern.
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